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Sänger-fest in Liseoliv 

o rnnn singt, da lass’ dich ruhig nieder, 

Vble Menschen hoben keine Lieder-. 

Nein, bbse Menschen hoben keine Lie- 

Eher. Musik weckt bie edelsten Gefühle, 
sle berührt has Herz wie die süßen Töne 

L heb Angeln-E vom sernen Thurme beim 

EMorgem unh Abendläriten. Tir- Mir- 

F sik ist auch nicht länger in den Raiden 
i fahre-i, manch’ silberner Fndru nrischt 

sich in das goldene Haar Allein das 

thut ihrer Macht keinen Abbruch Das 

:beutsche Lied drang über den Ozean undj 
erfüllt unt mit seinen Klängen erzeugt! 

; die tiefsten Crregungen der menschlichenI 
Seele. Und seine Töne, wie überhaupt 

! -alle Musik, Dicken durch sich selbst aus 
das Gemütb, denn Musik ist universell, 
ist an keine Sprache gebunden und wirkt I 
mächtig auch obne eine solche i 

Die von Zeit zu Zeit oeronstalteteni 
Singerfeste bringen das musiklikbenbes 

l 

i 
; 
? 

Publikum zusammen sie bringen beut 

sche Spruche, deutsches Leben bie b sten 
und edelsten deutschen Ideale zum Ausk- 

s
-
 

druck, und bilden wahre Oasen m dem ; 
sonst so alltäglichen und nmterialisnij 
schen Streben im nüchternen, eintömgen 
amerikanischen Alltagslebesn Solche 

Feste sollen auch, wie die »Mein-« user-. 
send bemerkt, dem Amerilaner undi 
Allen überhaupt oordenronstriren, daß 
sich die Pflege des deutschen Liede-I, der 

Sprache, Geselligkeii nnd Sitten schuf 
wohl mit dein besten und krastvotlstenk 
Bürgerthum in unserem Lande vereinen i 
läßt. Gesang und Musik reden die 

Universalsprache der Welt, wie beten- 

bemerkt, die von der ganzen Kultur- 

cnenschheit verstanden wird, denn sie ist 
eine Pergenosprochh die vorn Herzen 
kommt und zum her-gen geht, sie spricht 
die Sprache der Seele. 

Ins dem ganzen Staate hatten sich 
die deutschen Sänger in Lincoln am 

Mittwoch und Donnerstag ein Stellt-ich- 
ein gegeben und hoch schlugen in diesen 

Tagen die Wogen der Begeisterung. 
Aus Grand Island hatte sich gleichfalls 
eine starke Delegation eingefunden, 
Sänger sowohl als Festgäste, über hun- 
dert an zahl, sowie viele Damen, welch 
Lentere weiße Sonnenschirme trugen, 
während die Männer nnt weißen Kap- 
pen im Festng durch die non der Bür- 

gerschaft schön geschmückten Straßen 
marschieren 

Einpsangs:Ko-izerte sind gewöhnt-obs 
nur mittelmäßiger Natur, da sie zuinetsts 

» 
aus Leistungen einheintischer Kräfte bis-s 
stehen. Tag war auch in Linroln der 

iFalL und doch kann gesagt werden, daß 
sich diese Leistungen weit über das ge-s 
wöhnliche Niveau erhoben. Wie üblich, 
wurden auch an diesem ersten Abend die 

Empfangs- und Weihereben gehalten, 
die wir wegen Nanniniangelg leider nicht! 
reproduziren können. i 

-- »Ja-Ost hauptlingart s- Don-erflog 
; theilten sich der Massenchor nnd das 

,Wer die Nummern nnd Beide lei- 

PMI Bergs-suchet Es erbraaste ein 

ksahrer Niagata der Stimmen unter der 

Chorleitung Pros. Neese’g und ver Ein-s 
onus war ein getoaltiger. s 

Leiber können wir heute nur genau-s 
lcsiren, da, als wir zur Presse gingen,. 

— 

das Fest noch im besten Gange war. 

f Was dasselbe selber betrifft, so herrschtr 
nur eine Stimmr darüber: Es war ei- 

nes der schönsten und besten, baß se im 

«,-» Staate Nebraska stattsam-· Die Ein- 

anartirung war eine praktische und zu- 

sriedenstellenbe und der Empfang seitens 
ber Bürger ein recht entbnsiastlscher. 

! 

Von einer betaillirten Beschreibung der 

vier Konzerte müssen wir wegen Man- 

gel an Raum und Zeit, und weil uns 

auch bie nöthigen Fachkenntnisse schlen, 
absehen. Das Fest wird aber allen Be- 

theiligten nach lange in schöner Erinne- 

rung bilbene. 

STHQr drei Meilen silblich von St. 

wohnen-e Eben Roberti ensielt 
fjiieetw Mai-ist m cis-tsc- tw- 
Ustsnyng its-e Siena-e c- kais 
WWI und werde ziemlich bis-s 

L fis-riet- 

s 

Zus- ZLL Jahrgang- 

Mit der nachsten Nummer tritt der 

»Anzeigek und Derold" seinen List-. 

Jahrgang nn, und fühlen wir uns ge- 

drungen, bei dieser Gelegenheit allen 

unseren lieben Freunden und Gönner-in 
welche bis aus die Gegenwart uns in 

liberalster Weise als Abonnenten und 

durch Zuweisung von Anzeiaensxutwg 
nagt untetftilpten und dadurch die Le- 
benskraft des deutschen Blattes erhal- 
ten und crltnrtcn halfen, aus vollem 

Herzen uekdindlichsten Tant abzustotsT 
ten. Wie in der Vergangenheit, so 
werden wir uns auch sucdetbin beniuiz 
ben, dem Deutschtlium von Hall lsaun-’ 
td und umliegenden Countieg zu die-: 
nen und dessen Lebensintekeiseu nach: 
jeder Richtung zu vertreten und wahr-I 
zunehmen. see Wer der Einfluß deks 
deutschen klountnzeitung steigt, desto’ 
mehr erhöht fieli die Achtung unserer( 
anglo-amerikanischen Mitbukgek votl 
dein deutschen Elemente. Zur Errei- 

chung dieses Endzieles soll uns keine 

Mühe zu hoch sein und keine Anstren- 

gung verdrießen. Es wird das Be- 

streben der neuen liseichaiisleitung sein, 
dnö Blatt zu vergroizerin zu verbessern, 
wie schon in der icjanuochentlichen An- 

lundigung ern-ahnt, und hoffen wir 
niit der Hülfe unseres Deutschthums 
das Blatt auch inhaltlich auf ein ho- 
hes-es Niveau zu drinnen. 

Mit Gruß und Handschlag 
sie Geschsktsleituup 

« Zwei »gem- echte« Sufiraaetten 
in Gestalt von Frau Wie B. Wiemer 
und deren lsjåhriger Tochter von Lin- 
coln befanden sich einige Tage hier in 
Stand Island, und zwar Auf ihrer 
Vortrags-tout durch den Staat begrif- 
fen, um der Frauenemanziuation das 

Wort zu reden und die hiesige Frauen- 
welt aus ihrem lethargischen Schlaf zu 
werten und zur Suiiragettenarbeit an- 

zusparnen Was der Erfolg wa, ver- 

mochten wir nicht in Erfahrung zu 
bringen, doch da wir ein ziemlich gro- 
ßes und gesundee Deutfchthum haben, 
werden die Beiden, zuwenigftens unter 

den Frauen germanischer Masse, hof- 
fentlich nicht viel Proselhten gemacht 
haben. Die deutsche Frau ist immer 

noch in erster Linie Gattin und Mut- 
ter, sie bleibt ihrem hohen und natur- 

lichen Beruf treu, die wichtigste Stütze 
des Staates, Herz und Seele der Fa- 
milie, auf welcher der Staat gegrün- 
det ist, mit der er steht, mit der er 

fällt. Die Familie-, ihr Gatte, hre 
Kinder sind ihre Welt, und in der 

treuen Aussitllung ihres Beruieg ver- 

bleibt ihr leine Zeit, sich zu »emauzi- 
biren", daß heißt, einem Streben nach- 
zuhangcn, das ihrer Natur, das ihrem 
hohen Naturberuf zuwider ist und hin- 
dernd im Wege steht. Das Susira- 
gettenthum bat, im Sinne der Gleich- 
berechtigung beider Geschlechter, seine 
Geltung, wird aber zumAuswuchg un- 

serer Zeit, indem es weit über das Ziel 
schießt. Doch wie alle Aue-wuchse, 
wird auch dieser vom Sezirmesser der 

Zeit hinwegoverirt werden. Alle Un- 
natur bestraft sich selbst, und wag un- 

natürlich, hebt sich selbst wieder aus· 
— Wer mit neidischein Blicke aus 

seine Nebenntenschen hinschaut, pflegt 
gewöhnlich dort nur Rosen zu entde- 

cken, übersieht aber die Dornen. »Es 
ist nicht Alles Gold, was glanzt.« 
Dieses Sprichwort trifft zu bis hinaus 

zu den vornehmsten Kreisen, wo nach 
menschlichen Begriffen das Füllhorn 
menschlichen Glücks vollständig ausge- 
leert zu sein scheint. Könntest du in 

)die inneren Geheimnisse manchen Pa- 

llastes bineinsehen, du würdest staunen, 
»wie viele Tbrttnen des Unglücks, von 

sGram und Leid dort geweint werden. 

—- Jin Ilier von 30 Jahren starb 
am Samstag nach Maigein Leide-i 
M M III Wind fidei- Sohn 
Most-tm M Straße wohn-—- 

,W Familie W. Rvan an einem 
I Magenletdeik 

Beging Selbst-roth 

Aus Gründen, die nicht recht platt-« 
sibelericheinen, aber wish-ich« lich in 

der Furcht begründet liegen, ei- möchte 
fein grinst Wechseivichi verlieren, 
bigmg am Miit-noch Nachmittag bei an 

bist. .&#39;-. Straße wohnhafte E. E. Schu- 
mann Selbst-need durch Erhängen. 
Seine Gattin fand ihn im Zimmer des 
oberen Stockwerk-e- nn einem Riemen 

hängen, der von der Thüe herabhing. 
Dei- Unglitckliche wohnte sen über aus 
Jahren in Halt Couniy, war iiiiber 
Seht-liebrei, betrieb später in Cameidn 

Tdmnibip eine Form und lebte in den« 

lebten Jahren in Grund Island in ei- 

was zurückgezogeiier Weise 

—- Bei Betrachtung des menschlichen 
Lebens tunn Schreiber dieser Zeilen 
nicht umbin, seinen Gedanken durch 
folgende Abborisme Ausdruck en ver-E 

leihen: Gestorben vergessen! Due-I 
ift Menschenschictinlt Wir blithen eine 

Weile im Frubling unseres Lebens, 
trltbe Stunden wechseln mit l)eiteren, 
mun lacht nber unsere Echerze nnd iuir 
denken wie die Fliegen auf einein Blind. 

» 

duii wir mit Tiebung desselben etnuiszi 
zu inun bnben. Eine-«- Tagesz nerbeuå 
wir und werden begraben. Tie Eint-s 
ne bnlt bei unserem Begräbnis nicht« 
in ihrem Laufe inne, Alles gebt dent 
nlten Gung, mir sind nicht mehr nan 
den Straßen, man lacht über neue; 
Scherze, bei nur Wenigen bleiben nur« eineWeile im Gednchtniß, aber dies 

i 
i 

große Menge sagt an unserem Grave« 
vorbei und in drei Tagen sind unsere 
leyten Fußspuren vom Lebensstrorn 
vermischt, verloren, vergessenl 

;, — sz eine- osikmucheu ankündi- 
Tgung im hiesigen ,,Jndevendent, an 

die Damen A. ts. Ledermann und Nick 
Lahann gerichtet, ernennt Bürgermei- 
ster Rvan dieselben als Sanitatsansl 
sveltorinnen ohne Salttr (eine kleinel 
Retnuneration hierfür erhalten bieselsil 
ben von der hiesigen ,.l-5-ivic League«, 
welche ihre Ernennung empfahl) und 
bedeutete ihnen, darauf zu sehen, daß 
von der Mauer des »Jndependent«- 
Gebaudeg die berunzierenden Eichs-l 
Platate verschwinden. Dies soll eini 
Seite-wich auf ermähnteo Blatt sein- 
und bat seinen Grund in der turzlicheni 
tsontroverse jenes Blattes mit Bürger- I 
Ineiiter Ryan wegen Meinunggdisses 
renzen in der Art des Betriebes dersel- 
ben. Solche Polemik ist ost nicht zu 
vermeiden, meil eben auch eine Zeitung » 

als Organ der öffentlichen Metuutth 
ein eigenes Urtheil haben dars. Nichtösj 
destoweniger springt auS solchem Pole-; 
misiren nicht viel heraus und eg warel 
besser, beide Theile wurden das Kriege-: 

l 

) 
beil begraben. 

Ein Betannter von uns hat eine 

hübsche Jersey-Kuh, welche stets von 

der Hausfrau geinolten wird. Un- 

tangst verreiste die Frau und die Fa- 
milie hatte Schwierigteitem die Kuh 
zu melten, und mehr als ein Kübel 
voll der guten Milch wurde durch das 

Aus-schlagen der Kuh verschüttet. Da 
war guter Rath theuee. Doch die 

Noth macht erfinderisch. Der Mann 
tani aus einen glücklichen Gedanken 
Er zog das Daustleid seiner Frau an 

und sthe sich deren »Sunbonnet « aus 
den Kom. Aus diese Weise verkleidet, 
näherte er sich der Kuh, ahmte soviel 
als invglich die Stimme seiner Frau 
nach und fing an zu nielten. Die Kuh 
merkte den Betrug nicht und stand ru- 

hig und still. Der Mann sollte seine 
Idee patentiren lassen, doch sieht sie 
der grünen Brille ähnlich, die ein an- 

derer Farnier seinen Stroh sressenden 
Kühen aufsetzte und ihnen glauben 
machte, es wäre sastiges grünes Gras. 

« -,-- Jnsolae einer geborstenen Was- 
seershre an Frontsraste da, wo sich 
MHU disk-U M· E.s.I. besud, entl- 

Isnd dieser Tage eine Uebers-Mira 
derstrase nnd anverschtedeaes Meer 
sprang das Wasser springbrunnen 
gleich aus der Psiasterung hervor. 

Deutsch-amerikanisch« Orts 
verband von Grund Island. 

Der deutsch-amerikanische Ort-zuer- 

band von Grund Island nnd Umge- 
gend, dessen Zweck es ist, die allgemei-- 
nen Interessen des gesummten Deutsch- 
«thums zu wahren und zu fördern, hielt 
am 24. Juli seine regelmäßige Ver-s 
sammlung ab. Unter den zu erledi- 
genden Sachen befand sich auch eines 
Einladung des Ortsverbandes OmahaI 
zur Theilnahme an der Deutschen Tag- 
Feier am L. Oktober, wie eine solche 
auch in Lincoln Mitte Ottober statt- 
finden tuird. Der Ortgderbund Grund 
Jsiand wird gemäß seiner Konstitution 
asch diesen lHerbst eine solche Feier ver- 

anstalten, die unzweifelhaft durch rege 
Theilnahme der hiesigen Deutschen sich 
auszeichnen wird. 

Der Verband erstrebt das Einheit-J- 
gesiihl in der Beudlterung deutschen 
Ursprungs in Anierita zu werten und 

zu fördern. zu nützlichen gesunder 
Entwickelung der ihm inneniolnienden 
Macht« Zum gemeinsamen- energischen 
Schuhe solcher berechtigten Wunsche 
und Tinte-reisen die dein ltsetneinwohle 
des Landes und den Rechten und Pflich- 
ten guter Bürger nicht zuwider sind: 
zur Abwehr srenidenseindlicher lieber- 
grisfez zur Pflege und Sicherung gu- 
ter, freundschastlicherBeziehnrigen’.)ltiie- 
ritas zu dem alten deutschen Vater- 
lande. Was die deutsche Entwinde- 
rung zur Förderung der geistigen und 

wirthschastlichen Entwickelung dieses 
Landes beigetragen und ferner beizu- 
tragen berufen ist, wie sie allzeit in 
Freud&#39; und Leid zu ihm stand, das be- 

weist und lehrt seine Geschichte. 
Dei-Verband fordert deshalb volle- 

ehrliche Anerkennung dieser Verdienste 
und bekämpft jeden Vers uch zur Schmä- 
lerung derselben· Allzett treu dem 

AdopttvsVaterlan:e, stets bereit, das 

Hochste einzusehen fiir dessen Wohl- 
fahrt, aufrichtig und selbstlog in der 

Ausübung feiner Bürgerpflichten den 

Gesetzen unterthan, —— bleibt auch fer- 
ner die Lofung. Er beabsichtigt leine 
Sonderinteressen erbltckt aber in der 

Vereinigung der Bevölkerung deut- 

schen Ursprungs den kiirzeften Weg und 
die beste Gewähr für die lkfrreichung 
feiner in der Verfassung tlargelegten 
Ziele; er fordert deshalb alle deutschen 
Vereinigungen auf als die organi- 
sirten Vertreter des Dentschtlsuniö —- 

fiir feine gesunde, tmftige Entwicke- 
lung mitzuwirken W. c. 

—- 

-— Bei der Arbeit unt neuen Vett- 
Gebaude an Locuftstrafze glitt Franl 
Hoffmann, ein Angestellter Contrartor 
Peter-L aus, und um einem Sturz vor- 

zubeugen, sprang er die Distanz von 

30 Fuß in die Tiefe und war glücklich 
genug, sich nnr eine leichte Ariadnen- 
kung zuzufügen. 

Magen Cornet-its 

Die anhaltende Hitze nnd Trocteni 
deit hat den Tod der isornernte herbei- 
gesiil)rt, d. t). wenigsten hier in der 

Umgegend von Grund Island sowie 
im mittleren Theile des Staates. Om- 

»folgedessen sind die isornpreise in den 

sletzten Tagen rapid in die Höhe ge- 

ischnellt und haben seither die Hohe van 
70 lsents Per Buschel erreicht. Und 
dies nicht nur hier und ini Staate- 
sondern im ganzen iskorngürtcl wird 
wird von mageren Cornaugsichten be- 

richtet, und Viele, welche größere Vieh- 
herden besisem bringen dieselben aus 
den Markt, da sie nicht im Stande 

sind, dieselben wegen des Mangels und 

der Preishöhe des Korns durch den 

Winter zu bringen. Die Fatmer wer- 

den sich veranlaßt sehen, das vertrock- 
Iste Cm zu Futterzwecken zu gebrau- 
chen. Eine Anzahl Farmer tragt-sich 
mit dein Gedanken, ihren Weisen zur 
Fixierung zu verwenden, da Garn de- 
reits jetzt schon in gleicher Brei-lage 
sich befindet. 

Wopuläpphilosophiøche Eriefe km eine Dame. 

W. H a ge r. 

Erster Brief. 

Sehr verehrungswtirdige Frau! 
Daß Shatesveares Worte, welche er 

dem Hamlet in den Mund legt: »Es 
giebt Dinge zwischen Himmel und’ 

Erde, von denen sich eure Scheu-mis- 
heit nichts träumen läßt« — noch im- 
mer ihre Geltung haben, läßt sich tag- 
täglich beweisen, und nur der Umstand, 
daß wir in unserem haftenden Zeitalter 
nicht zu beschaulichem Nachdenken und 

Beobachten kommen, trägt die Schuld- 
daß wir an so vielen Erscheinungen 
vorüberziehen, ohne denselben aus den 

Grund zu gehen, ihre Ursachen, die 

aus metaphysischein (d- h. den letzten 
Gründen und Zwecken der Dinge) Ge- 
biete liegen, näher zu prüfen, und sie 
in vielen Fällen als selbstverständlich 
betrachten. Dem wissenschaftlichen 
Forschergeiste ist im Laufe des verflos- 
senen lit. Jahrhunderts die Lösung 
manchen Naturrathsels gelungen und 

noch gros-;ere. die jetzt noch ein inhstis 
scheel Dunkel umhüllt, sind der Lösung 
nahe; doch es giebt noch zahllose Er- 
scheinungen in der Natur, in welche diex 

JTiese des Menschengeistez uoch nicht? 
jdrang, in deren Tuntel der Strahli 
ldeg wissenschaftlichen Lichtes noch nicht 
einzudringen vermochte- 

Vielleicht ist die Lösung aller solcher 
ReithseL welche uns Mutter Natur aus- 

lgiebt, viel einfacher, als es uns gegen- 

wärtig erscheinen mag, sofern wir nur 

erst aus der richtigen Fährte sind, aber 

eben diese Führte zu finden, darin be-! 
ruht die Schwierigkeit, und der Men-; 
schengeist mag noch manchen Jrrpsad 

;betreten, sich noch lange in Hypothesen 
Eergehen, bevor er bei dieser oder jener- 
lsltr uns noch übersinnlichen Erschei- 
nung die leuchtende Spur der Wahr- 
heit findet. 

? Madam! In Ihrem letzten Schrei- 
jben streifen Sie das Gebiet der W a h r- 
ltr a u in e nnd erklären, sich über das 

sWesen derseiben absolut keine Rechen- 
schaft geben zu können. In dieser Hin- 
sicht steht aber selbst unsere heutige 
Wissenschaft vor einer uns verschlosse- 
nen Welt, obgleich Alles versucht wird, 
etwas Licht in das nmstische Dunkel zu 
bringen. Sofern Sie aber der Sache 
Interesse entgegenbringen, will ich den 

Versuch wagen, sehnen so viel Aussta- 

srunq zu geben hinsichtlich dieser gegen- 

swiittig noch übersinnlich erscheinenden 
Frage, das; Sie an Hand derselben 
dann tiefer ir: dass Dunkel hinabsiei- 
gen und Ihre eigenen Schlusse bilden 
können. 

Schon von Alter-z Uer hat stch der 

Mensch mit der Deutung und Symbo- 
lii des Traumes beschäftigt, und be- 

reits der Altgtieche Artentidoros schrieb 
ein Traumbuch das sogen. Oneiro- 
trititon, welches als das älteste der 

Traumbltchet gilt. Dasselbe unter- 

scheidet allegokische (sinnbildliche) und 

theoreinatische (non Theorie abzuleiten) 
Traume, und hier ist nun die Bemer- 

kung einzuschalten, daß wir das Ver- 

haltniß zwischen dem theoreniatischen 
und dein ihn wiedergebenden allegori- 
schen satiditen(prophetische1n, sich er- 

fülle-wenn Traume sehr genau wieder- 
finden tn den Aussprljchen der alten 

griechischen Oraiel (Weissagungen). 
Auch diese nämlich, eben wie die satt- 
diken Träume, geben sehr selten ihre 
Aussagen direkt, sondern hüllen sich in 
eine Allegorie (S·tnnbild), die der Aug- 

legung bedarf u. ost erst. nachdem das 

Orakel in Erfüllung gegangen, ver- 

standen wird. Zur Bezeichnung der 

Sache set angeführt, daß z. B. im De- 
rodot (dem griechischen Geschichtsschreii 
ber) die Weissagung der Pythia (Tem- 
pelpriesterin) die Sopher (einen Volks- 
stamtn) »vor der hölzernen Schock nnd 
dem rothen des-old« warnt, worunter 
ein samisches, einen Sendboten tragen- 

(Fortseyung aus 

des und roth angestrichenes Schiff zu 
verstehen war; was jedoch die Sipbner 
weder sogleich, noch als das Schiff 
kam, verstanden haben, sur-»Im erst 
hinterher. Ferner verwarnt dass Dra- 
iel der Pythia den König Arleiilaos 
von Kyrene, daß, wenn er den Brenn- 
ofen voller Amphoren (thönerne Ge- 
fäße) finden würde, er diese nicht aus- 
brennen, sondern sortschicken solle. Je- 
doch erst, nachdem er die Rebellen, die 
sich in einen Thurm geflüchtet hatten, 
in und mit diesem verbrannt hatte, 
verstand er den Sinn des Oraiels und 

ihm ward Angst. Die vielen Fälle die- 
ser Art deuten entschieden daraus hin, 
daß den Aussprüchen des Delpbischen 
Lralels künstlich herbeigeführte satt- 
dite Traume zum Grunde lagen, und 

das; diese zuweilen bis zum Hellsehen 
gesteigert wurden (Somnambulismus), 
worauf dann ein direkter, redender 

Ausspruch erfolgte, bezeugt die Ge-« 
schichte vom Krdsns, der die Pytbia 
dadurch aus die Probe stellte, dasz seine 
Gesandten sie befragen mußten, was er 

gerade jetzt, am hundertsten Tage seit 
seiner Abreise, fern von ihr in Lvdien, 
vornahme und thate: woraus sie ge- 
nau und richtig aussagte, was Keiner 
als der König selbst wußte, daß er ei- 
genhändig in einem ehernen Kessel mit 
ehernem Deckel Schildkröten- und Hain- 
melfleisch zusammen koche. 

Das sind einige antite Beispiele von 
Wahrträumen und betrifft dies auch 
nur die Fakto, nicht das Wie ihres 
Zustandekommens. Eine völlige Er- 
klärung desselben liegt noch außerhalb 
des Bereiche-Z der Wissenschaft, mag 
aber in der Zukunft der Lösung näher 
gebracht werden durch eine wirkliche 
Physiologie deS Traumes, d. h. eine 
deutliche und sichere Erkenntniß, wel- 
cher Art die Thätigteit des Gehirns 
im Traume sei, -— worin sie sich von 

derjenigen im Wachen unterscheide, und 

endlich, von wo die Anregung zu ihr, 
mithin auch die nähere Bestimmung 
ihres Verlaufs, ausgehe. Nur so viel 
laßt sich hiS jetzt, hinsichtlich der ge- 
fammten anschauenden und denkenden 
Thatigleit im Schlafe-, mit Sicherheit 
annehmen: erstlich, das; das materielle 
Organ derselben, ungeachtet der rela- 
tiven Ruhe des Gehirns-, doch tein an- 

deres, als eben dieses-, sein tonne: und 

zweitens, das; die Erregnng zu solcher 
Trauinsklnschauung, da sie nicht von 

außen durch die Sinne ioinmcn kann, 
vom Innern deS Organismus aus ge- 
schehen müsse-. Sofern aber das Hell- 

,sel)en beim Soninainbuligmus sowie 
idaø ihm berwandte Wahrtraumen in 
Frage kommt, fo bleibt dasselbe bis 
zur Stunde ein Rathsel, und worüber 
ich Ihnen, Madame, nur allgemeine 
Andeutungen in einem ferneren Briefe 
geben imm. 

Zur Grundlage der besagten Phy- 
sioloaie deg Traumes, also zur Erkla- 
rnng unserer gesainmten traumenden 

Anschauung, mag Folgendes dienen, 
was große Wahrscheinlichkeit bat-. Da 
das Gehirn während des Schlafeg feine 
Anregung zur Anschauung räinnlicher 
Gestalten von innen, statt, wie beim 
Wachen, von außen erhalt, so muß 
diese Einwirkung dasselbe in einer der 

gewöhnlichem von den Sinnen kom- 
menden, entgegengesetzten Richtung 

«treffen. In Folge dessen nimmt nun 

auch seine ganze Thäiigieit, also die 
innere Vibration oder Wallung seiner 
Fiebern, eine der gewöhnlichen entge- 
gengesetzte Richtung, gerath gleichsam 
in eiue antiberiftaltiiche Bewegung. 
Statt daß fieknämlich sonst in der 
Richtung der Sinneseindrttcke, alle 
svon den Sinnes-treuem zum Innern 
des Gehirns tm sich geht, wird sie jeit 
jn umgetehrier Richtung und Od- 
nung, dadurch aber mitunter von an- 

der vierten Seite.) 


